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Newsletter 2– 2026    24.06.2026 
 

 
 
Liebe Leser*innen, 

wir freuen uns, Ihnen die zweite Ausgabe unseres Newsletters im Jahr 2026 zu präsentieren und Sie 

erneut über aktuelle Entwicklungen in der Suchthilfe in Nordrhein-Westfalen zu informieren.  

Auch diesmal haben wir für Sie relevante Themen, Projekte und Termine zusammengestellt, die Impulse 

für Ihre fachliche Praxis geben können.  

Die vielfältigen Herausforderungen und Veränderungen im Feld zeigen, wie wichtig Austausch, 

Vernetzung und gemeinsame Weiterentwicklung bleiben.  

Ihr Engagement und Ihre fachliche Expertise sind dabei ein zentraler Motor für eine bedarfsgerechte 

Suchthilfe in NRW. Vielen Dank, dass Sie diesen Weg mit uns gehen. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre und eine angenehme Sommerzeit! 

 

Ihr Team der Geschäftsstelle 
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Neues aus der Suchtkooperation NRW 

Geschäftsstelle 

Jahresbericht 2025 der Drogenkonsumräume in NRW 

Mit dem Jahresbericht 2025 der Drogenkonsumräume in Nordrhein-Westfalen liegt eine aktuelle und 

zugleich einordnende Bestandsaufnahme niedrigschwelliger Suchthilfe vor. Auf Basis standardisierter 

Daten aus zwölf Einrichtungen werden Entwicklungen sichtbar, die für Fachpraxis und Politik 

gleichermaßen relevant sind. Besonders in den Blick genommen wird in diesem Jahr die kreative und 

flexible Arbeit der Mitarbeitenden im Spannungsfeld rechtlicher Vorgaben und komplexer Bedarfe der 

Klientel.  

Mit dem vorliegenden elften Jahresbericht zur Nutzung der Drogenkonsumräume in Nordrhein-

Westfalen liegt ein Dokument vor, das nicht nur Zahlen, Entwicklungen und Beobachtungen eines 

weiteren Jahres zusammenführt, sondern zugleich ein Stück Zeitgeschichte niedrigschwelliger 

Suchthilfe im Land abbildet. 

Im Jahr 2000 wurde durch eine Änderung im Betäubungsmittelgesetz der Betrieb von 

Drogenkonsumräumen legitimiert und die gesetzliche Grundlage dafür geschaffen. Das Land Nordrhein- 

Westfalen hat im gleichen Jahr die Möglichkeit ergriffen, durch den Erlass der „Verordnung über den 

Betrieb von Drogenkonsumräumen Nordrhein-Westfalen“ den Betrieb von Drogenkonsumräumen in 

Nordrhein-Westfalen zu ermöglichen. 

Seit der Eröffnung des ersten Drogenkonsumraums am 01.04.2001 hat sich das Angebot der 

Drogenkonsumräume zu einem festen, professionell verankerten Bestandteil der niedrigschwelligen 

Suchthilfe entwickelt. Über die Jahre hinweg sind sie zu Orten geworden, an denen nicht nur Konsum 

kontrolliert und Risiken reduziert werden, sondern vor allem Beziehung, Vertrauen und Würde im Fokus 

stehen – unter oft herausfordernden gesellschaftlichen und politischen Bedingungen. 

Die kontinuierliche standardisierte Datendokumentation in den Drogenkonsumräumen ermöglicht es, 

Entwicklungen sichtbar zu machen, Bedarfe frühzeitig zu erkennen und den fachlichen sowie politischen 

Diskurs über bedarfsgerechte Hilfsangebote wachzuhalten. 

Die Jahre 2020 bis 2022 waren stark von den Folgen der globalen Corona-Pandemie geprägt. Die damit 

verbundenen Einschränkungen wirkten sich deutlich auf die Nutzungsmöglichkeiten der 

niedrigschwelligen Hilfsangebote aus und spiegelten sich entsprechend in der statistischen 

Datengrundlage dieser Zeit wider. Seit 2023 hat sich die Inanspruchnahme der Drogenkonsumräume 

weitgehend stabilisiert und hat das Niveau der Vorpandemiezeit bereits überstiegen. 

Gleichzeitig zeigt sich weiterhin eine zunehmende soziale Verelendung der Klientel – sowohl in den 

offenen Drogenszenen der nordrhein-westfälischen Städte als auch innerhalb der 

Drogenkonsumräume. 

Als wesentlicher Einflussfaktor dieser Entwicklung gilt nach wie vor der anhaltende Anstieg des 

Crackkonsums. 

 

https://suchtkooperation.nrw/service/aktuelles/jahresbericht-2025-der-drogenkonsumraeume-in-nrw#c2998
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Bei der Festlegung des Schwerpunktthemas für den diesjährigen Sonderbericht bestand im Arbeitskreis 

der Drogenkonsumräume in Nordrhein-Westfalen schnell Einigkeit darüber, den Blick auf die vielfach 

notwendigen kreativen Wege im Arbeitsalltag zu richten. Diese entstehen insbesondere dort, wo die 

Rahmenbedingungen der Drogenkonsumräume von den Standards anderer niedrigschwelliger 

Hilfefelder abweichen. Die Mitarbeitenden dieser Einrichtungen stehen tagtäglich vor der Aufgabe, 

innerhalb des gegebenen rechtlichen Rahmens flexible und zugleich menschenwürdige 

Handlungsspielräume auszuloten, um den komplexen Bedarfen der Klientel gerecht zu werden. 

Der Bericht ist in gedruckter Form bestellbar (kontakt@suchtkooperation.nrw), wird aber zugleich im 

neuen Datenportal der Suchtkooperation NRW veröffentlicht, das einen transparenten Zugang zu 

aktuellen Kennzahlen ermöglicht. 

Ein Blick in den Bericht lohnt sich für alle, die die Weiterentwicklung niedrigschwelliger Angebote 

fundiert mitgestalten möchten. 

Eröffnung des Drogenkonsumraums DILLE27 in Köln 

Am 26. Mai 2026 öffnete der bundesweit erste Drogenkonsumraum in Trägerschaft der 

Drogenselbsthilfe. Bei VISION e.V. in Köln arbeiten ehemalige Konsument*innen und substituierte 

Menschen gemeinsam mit Sozialarbeiter*innen und Pflegekräften in einem gemeinsamen Team. Ein in 

dieser Form einzigartiges Projekt. Das 

Angebot in der Dillenburger Straße 27 im 

Stadtteil Köln-Kalk bietet Beratungs-

möglichkeiten, Medizinische Versorgung, 

Konsumplätze und Tagesruhebetten. 

Direkt neben dieser Einrichtung betreibt Vision 

e.V. schon seit langem eine Kontaktstelle für 

Drogenkonsument*innen.  

 

Datenportal der Suchtkooperation NRW aktualisiert – Neue Daten für 2025 

verfügbar 

Das Datenportal der Suchtkooperation NRW wurde aktualisiert. Ab sofort stehen die aktuellen 

Auswertungen der Suchthilfestatistik NRW sowie der Drogenkonsumraumstatistik NRW für das 

Berichtsjahr 2025 zur Verfügung.  

Die neuen Daten bieten einen fundierten Einblick in die Entwicklungen der ambulanten Suchthilfe und 

der Drogenkonsumräume in Nordrhein-Westfalen und unterstützen Fachpraxis, Kommunen und Politik 

bei der Planung und Weiterentwicklung bedarfsgerechter Hilfsangebote.  

Im Bereich der Suchthilfestatistik wurden die Betreuungsdaten der ambulanten Suchthilfe aktualisiert. 

Ergänzend dazu wurden der Jahresbericht der Drogenkonsumräume in Nordrhein-Westfalen für das 

Jahr 2025 veröffentlicht. Interessierte finden die aktuellen Ergebnisse ab sofort im Datenportal der 

Suchtkooperation NRW.  

  

mailto:kontakt@suchtkooperation.nrw
https://datenportal-suchtkooperation.nrw/drogenkonsumraeume/jahresbericht-2025/
https://www.vision-ev.de/anlaufstellen/dille27/
https://datenportal-suchtkooperation.nrw/
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Landeskoordinierungsstelle Essstörungen NRW  

Anmeldung zum Fachforum Essstörungen NRW 2026 jetzt möglich 

Am 30.09.2026 findet das Fachforum Essstörungen NRW im Horion Haus des LVR, Hermann-Pünder-

Straße 1, Köln statt. 

Das Programm zum diesjährigen Fachtag zum Thema: „Essstörungen im Wandel: Neue Krankheitsbilder, 

neue Herausforderungen, neue Chancen“ ist unserer Homepage zu finden. Die Anmeldung hierzu ist 

über unsere Homepage möglich.  

Wir freuen uns auf Ihr Kommen. 

Nächstes landesweites, digitales Netzwerktreffen 

Am 15.07.2026 findet das nächste digitale, überregionale Netzwerktreffen Essstörungen NRW statt. Die 

Anmeldung ist möglich. 

In diesem Treffen wird es einen Impulsvortrag zum Thema „ARFID - Avoidant/Restrictive Food Intake 

Disorder“ geben. 

Wir freuen uns auf den Austausch und die intensivere Vernetzung. 

Hilfe-finden: Adressdatenbank ist weiter im Aufbau 

Es besteht weiter die Möglichkeit, eigene Angebote zu registrieren und so aktiv zum Aufbau dieser 

wichtigen Ressource beizutragen.  

Wir weisen darauf hin, dass es uns aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht möglich ist, Daten aus 

bestehenden Datenbanken zu übernehmen, weshalb Daten nicht übertragen werden können. 

Um den Qualitätsstandard zu sichern, werden wir alle Anmeldungen einzeln prüfen, bevor diese in die 

Datenbank aufgenommen werden – in Einzelfällen behalten wir uns vor, mit Ihnen in Rücksprache zu 

treten. 

Themenheft „Essstörungen bei Jungen und Männer“ 

Die Landesfachstelle Essstörungen NRW hat im Februar 2019 das Themenheft Essstörungen bei Jungen 

und Männern herausgegeben. 

Es steht weiterhin ein Restbestand an gedruckten Exemplaren zur Verfügung, die bei Interesse gerne 

per Mail bestellt werden können. 

 

 

 

 

https://www.landeskoordinierungsstelle-essstoerungen-nrw.de/veranstaltungen/details/fachforum-essstoerungen-nrw
https://www.landeskoordinierungsstelle-essstoerungen-nrw.de/veranstaltungen/details/landesweites-digitales-netzwerktreffen-essstoerungen-nrw-1
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Landesfachstelle Familie und Geschlechtervielfalt  
BELLA DONNA 

Studie Queere Perspektiven auf Substanzkonsum erscheint bald!  

Wir freuen uns unsere Studie „Queere Perspektiven auf Substanzkonsum: Zugang, Erfahrungen und 

Versorgungslücken sichtbar machen. – Ergebnisse einer quantitativen Studie zu geschlechtlicher Vielfalt 

und sexueller Orientierung und ihre Bedeutung für eine queersensible Suchthilfe in NRW“ zu 

veröffentlichen. Basierend auf einer quantitativen Online-Befragung mit 367 queeren Teilnehmenden 

liefert die Studie empirische Belege für strukturelle Benachteiligungen in der Suchthilfe und zeigt auf, 

wie Diskriminierungserfahrungen, Scham und fehlende Queersensibilität die Inanspruchnahme von 

Angeboten beeinflussen. 

Landesprogramm KIPS Prävention NRW 

Über die zweite Förderphase des Landesprogramms „KiPS Prävention NRW: 

Kinder psychisch kranker und suchtkranker Eltern stärken“ können auch 

weiterhin Gruppenangebote für betroffene Kinder und Jugendliche finanziert 

werden. Sollten noch keine Erfahrungen in der Konzeption von Angeboten 

vorliegen, unterstützt die Koordinierungsstelle gerne bei der Entwicklung.   

Die Stärkung und Weiterentwicklung von Kooperationen zwischen den Institutionen des Hilfesystems in 

einer Kommune ist ebenfalls ein wichtiges Ziel des Landesprogramms. Eine effektive Zusammenarbeit 

der verschiedenen Akteur*innen ist wesentlich für die Verbesserung der Situation, in der die belasteten 

Familien leben. Über das Landesprogramm ist ein finanzieller Beitrag zur Stärkung von 

Vernetzungsstrukturen in einer Kommune möglich, z.B. durch die Organisation von Runden Tischen, der 

Gründung eines Netzwerks oder die Durchführung eines Fachtags. 

Und: Es ist uns wichtig, dass möglichst alle Kinder erreicht werden. Kein Kind soll „durchs Netz fallen“! 

Über das Modul Gesundheitsförderung in der Lebenswelt Kita können interessierte Kitas in NRW eine 

Schulung beantragen, mit dem Ziel, die Kenntnisse ihrer Mitarbeiter*innen zum Thema Sucht und 

Stärkung der Resilienz von Kindern zu erweitern. 

Alle Informationen zum Landesprogramm und den Antragsmodalitäten finden Sie unter www.kips.nrw.  

Flyer „Du kiffst und hast Kinder“ bald als Comic verfügbar  

Aufgrund der hohen Nachfrage nach unseren Flyern zum Thema Elternschaft und Substanzkonsum 

sowie der positiven Rückmeldungen von Fachkräften wird der Flyer „Du kiffst und hast Kinder“ derzeit 

überarbeitet. Künftig wird er zusätzlich im Comic-Format erscheinen, um auch Menschen mit 

Leseschwierigkeiten besser erreichen zu können. Damit möchten wir dazu beitragen, noch mehr 

Konsument*innen umfassend zu informieren und für das Thema zu sensibilisieren. 

 

  

https://kips.nrw/
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Demnächst: neue Fortbildung: „Wenn Eltern konsumieren: Substanzkonsum in 
der Schwangerschaft, Risiken für das Kind und Bedeutung früher Bindung“ 

Derzeit entwickeln wir eine Präsenz-Fortbildung rund um das Thema Schwangerschaft, Elternschaft, 

frühe Kindheit und Bindung. Ziel ist es Fachkräften Wissen und Handlungsfähigkeit zu vermitteln, sowie 

eine Haltung zu entwickeln, die eine sichere und empathische Beratung und Begleitung mit einem 

systemischen Blick auf die Zielgruppe möglich macht.  

Publikationen 

Die Flyer der Landesfachstelle Familie, Geschlechtervielfalt und Sucht BELLA DONNA rund um das 

Thema Elternschaft und Substanzkonsum können kostenfrei mit max. 30 Stück pro Bestellung über 

info@belladonna-essen.de bestellt werden: 

Alle Flyer stehen auf unserer Homepage auch als PDF zur Verfügung. 

📫 Bestellungen nehmen wir an über info@belladonna-essen.de. 

NRW Netzwerk Frauen und Sucht 

Das NRW Netzwerk Frauen und Sucht trifft sich am 08. Oktober online. 

Im Mittelpunkt des Treffens steht das Thema: „Frauenangebote – Wie kann ich das Thema in gemischt

geschlechtlichen Einrichtungen etablieren?“. Nach einem theoretischen Input zu  

geschlechtsspezifischen Aspekten von Suchterkrankungen möchten wir gemeinsam in den  

Austausch kommen. Dabei geht es u. a. um: 

• Gelingensbedingungen für frauenspezifische Angebote und Haltungen 

• Praxisbeispiele aus unterschiedlichen Arbeitsfeldern 

• Herausforderungen in der Umsetzung 

• Strategien und Ideen zur Etablierung frauenspezifischer Ansätze im eigenen  

Arbeitskontext 

Eingeladen sind alle interessierten Kolleg*innen, ausdrücklich auch Fachkräfte aus gemischtgeschlecht

lichen Einrichtungen. Es ist kein bestehendes Frauenangebot Voraussetzung für die  

Teilnahme. Neugier, Interesse am Thema und die Frage 

„Wie kann ich frauenspezifische Perspektiven bei mir vor Ort etablieren?“ 

reichen völlig aus. 

Das Netzwerktreffen bietet Raum für fachlichen Input, kollegialen Austausch und Vernetzung – unabh

ängig vom jeweiligen Arbeitssetting oder Erfahrungsschatz. 

Wir freuen uns auf einen lebendigen Austausch und auf Ihre/eure Teilnahme! 

Anmeldung über info@belladonna-essen.de. 

 

  

mailto:info@belladonna-essen.de
https://www.landesfachstelle-belladonna.de/fuer-fachkraefte/publikationen-2/
mailto:info@belladonna-essen.de
mailto:info@belladonna-essen.de
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NRW Netzwerk Kinder süchtiger Mütter und Väter 

Auch das NRW Netzwerk Kinder trifft sich regelmäßig zwei Mal im Jahr. Gemeinsam behandeln wir 

Themen rund um das Thema Kinder in suchtbelasteten Familienverhältnissen. tauschen uns aus, 

profitieren von Inputs zu verschiedenen Themen und aktuellen Entwicklungen und lernen gemeinsam 

dazu.  Bei Interesse zur Mitarbeit melden Sie sich bitte unter  info@belladonna-essen.de. 

Unsere Veranstaltungen  

Im Laufe des Jahres bieten wir weitere interessante Online-Veranstaltungen an: 

• Entwicklung einer verbindlichen Kooperationsvereinbarung zwischen Drogen- und Jugendhilfe 

und Akteur*innen im Gesundheitssystem – wie kann dies gelingen? 

• Und die Kinder mittendrin: Kinder in Familien mit Suchtbelastung und psychischen 

Erkrankungen 

Schwangerschaft und Substanzkonsum und die Auswirkungen auf das ungeborene und gestillte 

Kind  

• Trans* und Substanzgebrauch  

Alle unsere Veranstaltungen sind auf unserer Homepage zu finden.  

Publikationen 

Die Flyer der Landesfachstelle Familie, Geschlechtervielfalt und Sucht BELLA DONNA rund um das 

Thema Elternschaft und Substanzkonsum können kostenfrei mit max. 30 Stück pro Bestellung über 

info@belladonna-essen.de bestellt werden: 

Alle Flyer stehen auf unserer Homepage auch als PDF zur Verfügung. Bestellungen nehmen wir an 

über info@belladonna-essen.de. 

Eine Auswahl unserer Veranstaltungen  

Auch in diesem Jahr bieten wir wieder interessante Online-Veranstaltungen an: 

- Entwicklung einer verbindlichen Kooperationsvereinbarung zwischen Drogen- und Jugendhilfe und 

Akteur*innen im Gesundheitssystem – wie kann dies gelingen? 

- Und die Kinder mittendrin: Kinder in Familien mit Suchtbelastung und psychischen Erkrankungen 

- Schwangerschaft und Substanzkonsum und die Auswirkungen auf das ungeborene und gestillte Kind  

- Gender und Sucht: Fokus Frau 

- Trans* und Substanzgebrauch  

Alle unsere Veranstaltungen sind auf unserer Homepage zu finden.  

 

 

mailto:info@belladonna-essen.de
https://www.landesfachstelle-belladonna.de/fuer-fachkraefte/publikationen-2/
mailto:info@belladonna-essen.de
https://www.landesfachstelle-belladonna.de/fuer-fachkraefte/publikationen-2/
mailto:info@belladonna-essen.de
https://www.landesfachstelle-belladonna.de/aktuelles-und-veranstaltungen/
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Landesfachstelle Prävention NRW  

Das Landesamt für Gesundheit und Arbeitsschutz Nordrhein- 

Westfalen (LfGA NRW) lud am 19. Juni ein:  

Arbeitstreffen der Koordinator*innen für Gesundheitsförderung und Prävention 

im Setting „Kita“ 

Mit dabei: André Frohnenberg und Ruth Ndouop-Kalajian für die Programme MOVE Eltern und 

FREUNDE der Landesfachstelle Prävention NRW sowie Michaela Gerritzen und Dorothee Kuckhoff von 

der Landesfachstelle Familie und Geschlechtervielfalt BELLA DONNA NRW mit dem Programm KIPS 

Prävention NRW. 

Sie reihten sich ein in weitere Programme wie Schatzsuche, Pluspunkt Ernährung, Anerkannter 

Bewegungskindergarten und das „BGW mobil“: Tipps für sicheres und gesundes Arbeiten in der Kita“. 

Es zeigten sich etliche Gemeinsamkeiten und Grundlagen: der Dreiklang von Kindern, Eltern und 

pädagogischem Fachpersonal sowie der Dreiklang von Bewegung, Ernährung und psychischer 

Gesundheit als Eckpunkte für gesundes Aufwachsen. 

Dem Auftakttreffen sollen weitere Sitzungen und Vernetzung folgen. 

Internationaler Tag der Achtsamkeit am 12. September 

Aktionszeitraum vom 7. bis 20. September 

Die Landesfachstelle Prävention NRW und die Mitglieder der Unterarbeitsgruppe "Achtsamkeit" 

nehmen diesen Tag zum Anlass, Präventionsfachkräfte und Multiplikator*innen im ganzen Land auf die 

Bedeutung der Achtsamkeit für die Prävention aufmerksam zu machen. 

Immer mehr Fachstellen für Suchtprävention in NRW nutzen Achtsamkeitsübungen in ihren 

Präventionsangeboten. Vor allem jungen Menschen kann das helfen, ihre oft stürmischen Gefühle und 

Bedürfnisse klarer zu sehen und nachhaltige Strategien zu entwickeln, um sie zu regulieren – ohne den 

Griff zu Alkohol, Zigaretten oder Games. 

Im Aktionszeitraum vom 7. bis 20. September lädt die Landesfachstelle Prävention NRW die rund 200 

Präventionsfachkräfte ein, verstärkt achtsame Angebote umzusetzen und auf sie aufmerksam zu 

machen. 

Mehr Infos: https://www.ginko-stiftung.de/Landesfachstelle/Home-regional/12900  

Materialien wie die zwei Postkarten mit Achtsamkeitsimpulsen sowie die Broschüre „Achtsamkeit in der 

Suchtprävention“ können gerne kostenfrei bestellt werden: 

https://www.suchtgeschichte.nrw.de/Publikationen 

 

 

https://www.ginko-stiftung.de/Landesfachstelle/Home-regional/12900
https://www.suchtgeschichte.nrw.de/Publikationen#N_269
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20 Jahre Cannabis-Beratung "Quit the Shit" 

Weniger kiffen, den Konsum besser kontrollieren oder ganz aufhören: Viele Cannabis-Konsument*innen 

nehmen sich das vor und merken dann, wie groß die Herausforderung im Alltag ist. Seit zwei 

Jahrzehnten kooperiert das Bundesinstitut für öffentliche Gesundheit (BIÖG) mit einem Netzwerk 

kommunaler Suchtberatungseinrichtungen bei "Quit the Shit". Mehr als 14.000 Menschen nutzten das 

Angebot seit dem Start der Kooperation im Jahr 2006. 

Für Menschen, die ihren Konsum verändern wollen, bietet "Quit the Shit" niedrigschwellige 

Unterstützung. Das kostenlose Online-Programm ist Teil des Suchtpräventionsangebots 

www.drugcom.de des Bundesinstituts für Öffentliche Gesundheit. Bundesweit unterstützen derzeit 

zehn Suchtberatungseinrichtungen das Netzwerk. Jedes Mitglied der multiprofessionellen 

Beratungsteams verfügt über eine psychotherapeutische oder Beratungsausbildung sowie Erfahrungen 

in der Online-Beratung. In NRW bieten die Standorte Düren, Paderborn und Recklinghausen Beratung 

im Rahmen von "Quit he Shit" an. Ihre Beratungsleistung wird mit Mitteln des Ministeriums für Arbeit, 

Gesundheit und Soziales NRW über die Landesfachstelle Prävention gefördert. 

In der Beratung 

Zum Angebot gehören ein digitales Konsumtagebuch, wöchentliche Rückmeldungen durch eine 

Beratungsperson sowie ein Einstiegs- und Abschlussgespräch per Chat. Die regelmäßige Dokumentation 

– auch konsumfreier Tage – soll helfen, Konsummuster zu erkennen und Veränderungen sichtbar zu 

machen. 

Wissenschaftliche Evaluation im Saarland - Kita-Programm „FREUNDE“ zeigt  

positive Wirkung in der Praxis 

Von 2021 bis 2025 wurde das Programm FREUNDE im Saarland wissenschaftlich begleitet und 

ausgewertet – durchgeführt von der Katholischen Hochschule NRW und dem infas Institut für 

angewandte Sozialwissenschaft. 

Neben dem Saarland wird FREUNDE auch in NRW ebenso wie in Bayern, Sachsen und seit diesem Jahr 

in Schleswig-Holstein umgesetzt. 

Die Evaluation kommt zu einem klaren Ergebnis: FREUNDE ist wirksam und lässt sich gut in den 

pädagogischen Alltag integrieren. Selbst unter erschwerten Bedingungen wie Pandemie und 

Fachkräftemangel konnten in den teilnehmenden Einrichtungen spürbare Fortschritte erzielt werden – 

insbesondere im Bereich der Förderung von Lebenskompetenzen bei den Kindern. 

Mehr Infos: https://www.ginko-stiftung.de/Landesfachstelle/Home-regional/12857 

  

https://www.ginko-stiftung.de/Landesfachstelle/Home-regional/12857
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ALK- und Leben ohne Qualm-Parcours ab sofort mit neuem Buchungstool am Start 

Ende Mai ist das neue Buchungstool für die Parcours online gegangen ist. Interessierte Schulen können 

fortan in Absprache mit den Präventionsfachkräften vor Ort eigenständig Buchungsanfragen für beide 

Parcours vornehmen.  

Da für das Jahr 2026 bereits alle Termine vergeben sind, können über das neue Tool nur Termine ab 

Januar 2027 angefragt werden. Mit folgendem Link können Anfragen gestellt werden: 

https://www.suchtgeschichte.nrw.de/Parcoursbuchung  

„Neue Materialien: "Rauchfrei Jetzt!" richtet sich nun auch vapende Jugendliche.  

Die Materialien des Programms "Rauchfrei Jetzt!" wurden überarbeitet und können ab jetzt kostenlos 

bei auf der Homepage der Landesfachstelle Prävention der Suchtkooperation NRW heruntergeladen 

und bestellt werden. Link zum Infomaterial 

Bei "Rauchfrei Jetzt!" handelt es sich um eine Kurzintervention, die durch Lehrkräfte, 

Schulsozialarbeitende oder andere Multiplikator*innen durchgeführt wird. Sie stellt ein 

niedrigschwelliges Angebot dar, mit dem Jugendliche im schulischen Rahmen oder im Beratungskontext 

dabei unterstützt werden, mit dem Rauchen oder Vapen aufzuhören. Das Angebot beruht auf 

Freiwilligkeit und auf der Bereitschaft zum Konsumstopp.  

In maximal drei 20-minütigen Sitzungen wird gemeinsam ein Stopp-Tag festgelegt. Es werden Strategien 

zum Umgang mit schwierigen Situationen erarbeitet, unterstützende Faktoren besprochen und Ziele 

gesetzt.  

Die nächste Schulung des Konzepts findet am 18. November 2026 (Online) statt: Link zur Anmeldung 

 

  

https://www.suchtgeschichte.nrw.de/Parcoursbuchung
https://www.ginko-stiftung.de/Landesfachstelle/Infomaterial
https://www.loq.nrw.de/Fortbildungen/Angebot/16093
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Landesfachstelle berufliche und soziale Integration 

„Einmal hinter die Kulissen schauen“ zu Gast in Essen 

Am 28.04.2026 fand unter dem Motto zum 

gleichnamigen Titel unserer Fortbildungsreihe 

wieder ein Blick „einmal hinter die Kulissen“ statt. 

Ruben Planert und Nick Saar von der Suchthilfe direkt 

Essen gGmbH begrüßten 16 Teilnehmende in ihren 

Räumen, um u. a. über Krisenangebote, 

Überlebenshilfen, Eingliederungshilfen und 

Arbeitsgelegenheiten für abhängigkeitserkrankte 

Menschen zu sprechen. Teilnehmende der 

berufsbezogenen Hilfen, insbesondere aus dem 

Fallmanagement der Jobcenter in NRW, beschrieben 

ihren Eindruck, der auch eine Führung durch die Räumlichkeiten mit verschiedenen niedrigschwelligen 

Angeboten für drogenabhängige Menschen beinhaltete, als „beeindruckend und erschreckend“. 

„Einmal hinter die Kulissen schauen“ zu Gast in der BSK 

Am 19.05.2026 waren wir zu Gast in der 

Bernhard-Salzmann-Klinik in Gütersloh. Die 

Teilnehmenden erhielten Einblicke in das 

Suchthilfesystem von Deutschland und 

durften einen Blick hinter die Kulissen einer 

Entwöhnungsbehandlung werfen. Im 

Vordergrund stand der Austausch mit 

Mitarbeiterinnen der Klinik, Frau 

Dickenhorst und Frau Schneider. Sie ermöglichten ein besseres Verständnis für die Möglichkeiten, um 

Menschen mit Abhängigkeitserkrankungen bestmöglich nach der Behandlung in die Arbeitswelt zu 

integrieren oder den Einstieg in ihren bestehenden Arbeitskontext zu erleichtern. 

Das Format „Einmal hinter die Kulissen schauen …“ wird von der LFI weitergeführt und ermöglicht 

unterschiedlichen Akteuren, die mit Menschen mit Abhängigkeitserkrankungen zusammenarbeiten, 

jeweils einen Tag einen Einblick in einen anderen Bereich. 
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Landesfachstelle Glücksspielsucht   

MOVE Glücksspiel  

Noch im März fand die dreitägige Schulung „Motivierende Kurzintervention bei problematischem 

Glücksspielen“ (kurz: MOVE Glücksspiel) in Kooperation mit der Landesfachstelle Prävention NRW ginko 

Stiftung für Prävention in Köln statt. Esther Lemke und André 

Frohnenberg nahmen die Teilnehmenden mit in die Welt der 

Motivierenden Gesprächsführung und des Transtheoretischen 

Modells. Die vermittelten Elemente dieses Beratungsansatzes 

wurden direkt anhand verschiedener Beispiele ausprobiert. MOVE 

Glücksspiel basiert auf dem evaluierten Konzept der „Motivierenden 

Kurzintervention bei problematisch konsumierenden Jugendlichen“ 

(kurz: MOVE) und wurde für den Kontakt mit glücksspielenden 

Personen inhaltlich angepasst. Mithilfe der erlernten Fähigkeiten 

kann die Kommunikation mit Betroffenen auch in Tür- und 

Angelsituationen gut gelingen. Die Fortbildung findet einmal im Jahr 

statt. Die Landesfachstellen Glücksspielsucht und Prävention NRW 

freuen sich über die gelungene Kooperation. 

Workshop beim Fachtag Mediensucht  

Anlässlich des Medienfachtags der Drogenberatung e.V. in Lippe hat GLÜXXIT einen Workshop mit 

Methoden aus der überarbeiteten GLÜXXBOX durchgeführt.  Daneben gab es Fachvorträge zur 

kritischen Nutzung von Medien, sexuelle Gewalt durch 

digitale Medien und problematische Ideologien in sozialen 

Medien. Die Teilnehmenden des Workshops erhielten einen 

Einblick in die verschiedenen Präventionsmethoden der 

neuen GLÜXXBOX und konnten eine der Methoden – das 

QuizEvent – selbst praktisch ausprobieren. Diskutiert wurde 

vor allem die Grauzone zwischen Glücksspielen und 

Gaming, wie zum Beispiel Glücksspielsimulationen, 

Lootboxen und andere glücksspielähnliche Elemente in 

Games. 

Die überarbeitete GLÜXXBOX im neuen Gewand 
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Jahrestreffen der Landesfachstelle Glücksspielsucht:  

Austausch, Vernetzung und Perspektiven für NRW 

Am 21. April 2026 fand in Unna das Jahrestreffen der Landesfachstelle Glücksspielsucht der 

Suchtkooperation NRW mit den landesgeförderten Mitarbeitenden im Arbeitsfeld Glücksspielsucht 

statt. Die Veranstaltung wurde erneut in den Räumen der Tanzschule 

Kochtokrax durchgeführt und bot einen umfassenden fachlichen 

Austausch zu aktuellen Entwicklungen in Beratung, Prävention und 

Versorgung. 

Nach einer Begrüßung und Vorstellungsrunde startete der Tag mit 

Berichten aus den Beratungsstellen. In Kleingruppen wurden unter 

anderem die Entwicklungen der Fallzahlen, die Finanzierungssituation, 

der Ausbau von Kooperationen sowie gelungene und weniger gelungene 

Praxisansätze (Best Practice/Learnings) diskutiert und anschließend im 

Plenum vertieft. 

Am Nachmittag standen mit einem „News-Flash“ verschiedene aktuelle Themen im Fokus: die Arbeit 

der Lako-Selbsthilfe, der Glücksspiel-Survey 2025, Schulungen für Ordnungsbehörden, Ergebnisse aus 

der Frauenberatung sowie weitere Projekte der Landesfachstelle. Daran anschließend wurde die 

Planung des Aktionstags Glücksspielsucht 2026 aufgegriffen. 

Zum Abschluss richtete sich der Blick auf die 

Weiterentwicklung in NRW: Welche Perspektiven ergeben sich 

für 2026 und 2027, und welche Formen von Unterstützung und 

Service wünschen sich die Beratungsstellen von der 

Landesfachstelle und der Suchtkooperation NRW? Die 

Rückmeldungen fließen in die zukünftige strategische 

Ausrichtung und die Angebote für Fachkräfte ein. 

Die Landesfachstelle 

Glücksspielsucht dankt allen Teilnehmenden für die aktive 

Mitarbeit, die offenen Rückmeldungen und den kollegialen 

Austausch. Das Jahrestreffen bestätigt einmal mehr die 

Bedeutung einer landesweiten Vernetzung, um Betroffene 

und Angehörige qualitätsgesichert zu unterstützen und die 

Glücksspielprävention in Nordrhein-Westfalen weiter 

auszubauen. 

Die GLÜXXBOX-Schulungen gehen weiter… 

Die neu aufgelegte und überarbeitete GLÜXXBOX wird auch dieses Jahr wieder an interessierte 

Multiplikator*innen und Fachkräfte aus der Suchthilfe im Rahmen einer Methodenschulung 

ausgegeben. Am 21. Mai fand eine Schulung in Dortmund statt, eine weitere Schulung am 09. Juni in 

Duisburg. Wir haben uns über den Austausch, das gemeinsame Ausprobieren und viele inspirierende 

Ideen gefreut. Eine weitere GLÜXXBOX-Schulung ist am 29. September in Köln geplant. 



 
14 

 
 

Gaming Fachtag in Leverkusen 

Am 12. Mai fand in der Bay Arena in Leverkusen der Gaming Fachtag statt. Veranstaltet wurde dieser 

von der Mediensuchtprävention NRW e.V. In zwei GLÜXXIT-Workshops tauchten die Teilnehmenden in 

die Welt der Lootboxen und anderer glücksspielähnliche Elemente im Gaming ein. Auch mit einem 

Infostand war GLÜXXIT vertreten.  

Erste Fortbildungen für Ordnungsbehörden:  

„Glücksspielaufsicht kompakt: Rechtsicher und effektiv handeln“ 

Am 27. und 28. Mai begrüßte die Landesfachstelle 

Glücksspielsucht NRW zahlreiche Mitarbeitende aus 

Ordnungsbehörden zur Schulung „Glücksspielaufsicht 

kompakt – Rechtssicher und effektiv handeln“ in Unna. Ziel der 

zweitägigen Veranstaltung war es, die Teilnehmenden 

praxisnah für eine rechtssichere Umsetzung der 

Glücksspielaufsicht zu qualifizieren. 

In Kooperation mit zwei spezialisierten Polizeibeamten 

wurden zentrale rechtliche Rahmenbedingungen sowie deren 

Anwendung vertieft behandelt. Im Fokus standen 

insbesondere die Abgrenzung legaler und illegaler 

Glücksspielangebote sowie die Rolle illegalen Glücksspiels im Kontext organisierter Kriminalität. 

Zentrale Erkenntnisse der Schulung: 

• Stärkung der Zusammenarbeit: Eine klare Abgrenzung von Ordnungswidrigkeiten und 

Straftaten sowie der jeweiligen Zuständigkeiten erleichtert die behördliche Praxis erheblich und 

fördert eine effektive Ordnungspartnerschaft zwischen Ordnungsamt und Polizei. 

• Sensibilisierung für Indikatoren: Illegales Glücksspiel tritt in vielfältigen Erscheinungsformen 

auf. Entscheidend ist daher ein geschulter Blick für typische Merkmale illegaler Geräte 

(sogenannte „Fun-Games“) sowie für die Kennzeichen zulässiger Geldspielgeräte. 

Durch praxisnahe Fallbeispiele und intensiven Austausch konnten zahlreiche konkrete Fragestellungen 

direkt aus dem Arbeitsalltag der Teilnehmenden aufgegriffen und geklärt werden. 

Die Landesfachstelle dankt den beteiligten Polizeibeamten für ihre fachliche Expertise, der Tanzschule 

Kochtokrax für die Unterstützung vor Ort sowie allen Teilnehmenden für ihr engagiertes Mitwirken. 

 

  

https://www.mediensuchtpraevention-nrw.de/
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WM 2026 – Landesfachstelle Glücksspielsucht im Einsatz gegen Sportwetten-

Normalisierung 

Die Fußball-WM 2026 ist ein gesellschaftlicher Moment – und 

gleichzeitig eine Hochrisikophase für problematisches 

Sportwettverhalten. Die Landesfachstelle Glücksspielsucht 

NRW begleitet das Turnier mit einer gebündelten 

Kommunikationsstrategie. 

Auf Instagram, Facebook und LinkedIn läuft eine eigene WM-

Content-Reihe, die Sportwetten als Glücksspiel einordnet, 

Werbemechanismen kritisch beleuchtet und Hilfsangebote 

sichtbar macht. Eine Pressemitteilung wurde zum WM-Start versandt; alle Mitglieder des Landtags NRW 

erhalten einen Hintergrundbeitrag mit konkreten Handlungsempfehlungen – darunter die Forderung 

nach einem unabhängigen Finanzierungstopf für Prävention, Beratung und Forschung nach britischem 

Vorbild. 

Beratungsstellen sind eingeladen, die Materialien lokal zu nutzen: Infoblätter zum Aushang, Social-

Media-Posts zum Teilen und Kernbotschaften für eigene Öffentlichkeitsarbeit stehen im internen 

Bereich der Landesfachstelle bereit. 

Alle Aktionen folgen dem Leitprinzip: sachlich, ohne Moralisierung – aber mit klarer Haltung. Weitere 

Informationen finden Sie hier:  

https://gluecksspielsucht-nrw.de/news/sportwetten-zur-fussball-wm-2026/  

Neue Podcast-Staffel: „Ausgezockt" – Alis Geschichte über Sportwettensucht 

Der Podcast „Ausgezockt: Sucht ungefiltert – Betroffene im Gespräch" der Landesfachstelle 

Glücksspielsucht bekommt Zuwachs: In fünf neuen Folgen erzählt Ali Basboga seine Geschichte – 

ungefiltert, persönlich und ohne Beschönigung. 

Ali war sportwettsüchtig. In den Gesprächen schildert er, wie aus gelegentlichem Wetten ein 

unkontrollierbares Muster wurde, welche Rolle Werbung, soziales Umfeld und das Gefühl 

vermeintlicher Kontrolle dabei spielten – und wie sein Weg aus der Sucht aussah. 

Die neue Staffel erscheint bewusst zur WM 2026: In einer Phase, in der 

Sportwetten-Werbung allgegenwärtig ist und das Wetten 

gesellschaftlich normalisiert wird, setzt Alis Erfahrungsbericht eine 

konkrete, menschliche Gegenstimme. 

Für Fachkräfte in Beratung und Prävention bietet der Podcast 

niedrigschwelliges Aufklärungsmaterial, das sich für den Einsatz in der 

Arbeit mit Klientinnen und Klienten eignet – als Gesprächseinstieg, zur 

Psychoedukation oder als Empfehlung für Angehörige. 

 

Die Folgen erscheinen auf allen gängigen Podcast-Plattformen sowie unter: 

https://ausgezockt.gluecksspielsucht-nrw.de/  

https://gluecksspielsucht-nrw.de/news/sportwetten-zur-fussball-wm-2026/
https://ausgezockt.gluecksspielsucht-nrw.de/
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Cookies – knackige Grundlagen zum Thema Online-Glücksspiel 

Im Rahmen des Veranstaltungsformates „Cookies“ der Mediensuchtprävention NRW e.V. findet am 1. 

Juli ein 90-minütiger Online-Impuls von GLÜXXIT zum Thema Online-Glücksspiel statt.  Aktueller, 

interaktiver und informativer Austausch zu Risiken, Fakten und Präventionsmaßnahmen bei 

Glücksspielsucht. Weitere Infos sowie die Anmeldung über info@msp-nrw.de.  

Werkstudent/in gesucht! 

Die Landesfachstelle Glücksspielsucht NRW sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n 

studentische/n Mitarbeiter/in zur Unterstützung der Präventionsarbeit von GLÜXXIT. Der Schwerpunkt 

der Tätigkeit soll auf der Durchführung und Evaluation von Veranstaltungen mit der GLÜXXBOX für 

Schüler/innen an Berufskollegs liegen.  

Wir freuen uns über aussagekräftige Bewerbungen an bewerbung@drobs-bielefeld.de.  

 

 

 

  

https://www.mediensuchtpraevention-nrw.de/
mailto:info@msp-nrw.de
mailto:bewerbung@drobs-bielefeld.de
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Neues aus dem Land, Bund und EU  

25 Jahre Fachausschuss Suchtselbsthilfe Nordrhein-Westfalen (FAS NRW):  

25 Jahre Partizipation Betroffener in NRW 

Der Fachausschuss Suchtselbsthilfe NRW (FAS NRW) ist die überverbandliche Interessenvertretung der 

Suchtselbsthilfe in NRW und schaut als anerkannter Akteur im Suchthilfesystem, auf ein 25-jähriges 

Wirken in der Partizipation Sucht-Betroffener zurück. 

Der FAS NRW lädt Sie ein, dieses wunderbare Ereignis mitzufeiern.  

11. September 2026 | 16:00 – 17:30 Uhr  

Landtag Nordrhein-Westfalen 

Restaurant 

Platz des Landtags 1 

40221 Düsseldorf 

Eine Anmeldung ist zwingend erforderlich! 

Weitere Informationen und die Anmeldung: hier 

FAS NRW Arbeitskreis Politik 

Der Arbeitskreis Politik beschäftigt sich in diesem Jahr verstärkt mit dem Thema Entstigmatisierung und 

die besonderen Herausforderungen in der Suchtselbsthilfe zum Themenschwerpunkt: offene 

Drogenszene, Konsumräume, Drogenhilfezentren.  

Zu diesem Termin haben wir Christoph Gille (Hochschule Düsseldorf), Denis Schinner (Arbeitskreis für 

Jugendhilfe e.V.), Dr. Anne Pauly (Suchtkooperation NRW) und Angelika Schels-Bernards 

(Arbeitsausschuss Drogen und Sucht) geladen. 

Unser nächstes Treffen: 11.07.2026 | 10:00 – 12:00 h. Wir treffen uns via Zoom. 

Interessierte Unterstützer aus der Suchtselbsthilfe gesucht! 

Weitere Informationen: hier 

Recovery Walk – Markt der Möglichkeiten 

Am 12. September 2026 findet in Düsseldorf der zweite Recovery Walk statt – eine Demonstration, ein 

Open-Air-Kulturprogramm und ein Ort der Begegnung für Menschen mit Suchtgeschichte, Angehörige, 

Fachkräfte und Unterstützer*innen. Organisiert wird der diesjährige Walk vom 2025 gegründeten und 

von Betroffenen geführten Verein Recovery Deutschland e. V. in Kooperation mit dem Fachausschuss 

Suchtselbsthilfe NRW (FAS NRW). 

In der Zeit von 11:00 – 18:00 h besteht die Möglichkeit, auf dem Marktplatz der Möglichkeiten 

Infostände aufzustellen. Um es den Menschen einfacher zu machen ins Gespräch zu kommen, ist es 

sinnvoll, eine kleine Aktion o. ä. anzubieten, was über das Verteilen von Informationsmaterial 

hinausgeht. Der Möglichkeiten gibt es sicherlich viele.  

https://www.fas-nrw.de/termin/festakt-zum-25-jaehrigen-bestehen-fas-nrw/
https://soz-kult.hs-duesseldorf.de/gille
https://www.drogenhilfe-hamm.de/traeger/leitung/
https://suchtkooperation.nrw/geschaeftsstelle
https://www.caritasnet.de/themen/krisen-notlagen/sucht/
https://www.fas-nrw.de/termin/arbeitskreis-politik-zoom/
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Angesprochen sind Vereine, Verbände, Gruppen oder Initiativen aus der Suchtselbsthilfe, aber auch 

Einrichtungen aus dem professionellen Suchthilfesystem (Kliniken, Ambulanzen, Kontaktstellen, …).  

Ziel ist es, ein gemeinsames Zeichen für Genesung, Teilhabe und die Entstigmatisierung von 

Suchterkrankungen zu geben.  

Eure Ansprechpartnerin: Sonja von Recovery Deutschland e. V.  

kooperationen@recoverydeutschland.org  

Weitere Informationen: hier 

Aktionswoche Alkohol der DHS  

Die bundesweite Aktionswoche Alkohol fand vom 13. - 21. Juni 2026 statt. Die Präventionskampagne 

lädt die erwachsene Bevölkerung jährlich dazu ein, sich mit Alkohol und Alkoholkonsum kritisch 

auseinanderzusetzen. Mit Vorträgen, Infoständen, Diskussionsrunden, Mitmachaktionen, Lesungen, 

Konzerten, Ausstellungen und vielen anderen Formaten informieren Veranstalter*innen vor Ort und 

online: 

Welche Benefits es für die eigene Gesundheit bringt, weniger oder gar keinen Alkohol zu trinken. 

Warum es sich lohnt, über den eigenen Umgang mit Alkohol nachzudenken. Wieso Nein sagen zu 

Alkohol immer eine gute Entscheidung ist und keine Rechtfertigung braucht. Welche Risiken der 

Konsum von Alkohol birgt. Was man tun kann, wenn Alkohol zum Problem wird – in der Familie, am 

Arbeitsplatz oder im Bekannten- und Freundeskreis. Und weshalb sich einige Mythen zu Wein, Bier und 

Hochprozentigem so hartnäckig halten. 

Am Beispiel Fußball wird immer wieder deutlich, wie eng Sport und Konsum verbunden sind – das Bier 

gehört fast automatisch zur ausgelassenen Stimmung und Feierlaune – sei es beim Public viewing oder 

im eigenen Wohnzimmer. Dass es auch anders geht, dafür konnte die Aktionswoche Alkohol 

Anregungen geben. 

"Zum Wohle der Menschen brauchen wir eine neue Normalität: Geselligkeit und Spaß funktionieren 

auch ohne Alkohol – und dafür muss niemand sich rechtfertigen. Das ist zum Glück kein Tabu mehr, 

sondern ein gesellschaftlicher Trend, der immer mehr Menschen überzeugt. Die Aktionswoche Alkohol 

setzt auf Information und Empowerment. Wir möchten Menschen ermutigen, ihren Alkoholkonsum zu 

hinterfragen und selbst zu erleben, wie viel sie gewinnen, wenn sie weniger oder gar keinen Alkohol 

trinken. Im Einklang mit den SAFER-Zielen der WHO wollen wir dazu beitragen, die Gesundheit der 

Bevölkerung zu stärken, die Lebensqualität zu erhöhen und volkswirtschaftliche Kosten zu senken. Jeder 

Schritt zählt, individuell und gesellschaftlich", sagte Christina Rummel, Geschäftsführerin der Deutschen 

Hauptstelle für Suchtfragen (DHS). 

SAFER-Ziele der WHO und Verhältnisprävention 

Das Positionspapier der Allianz Alkoholprävention, das Ende März 2026 auf dhs.de veröffentlicht wurde, 

betont: es gibt vielfältige Wege und Maßnahmen, um den Alkoholkonsum zu reduzieren und 

alkoholverursachte Schäden zu verringern. Dazu gehören unter anderem die Beschränkung der 

Verfügbarkeit, Preisanpassungen und Werbeverbote. Empfehlungen der Deutschen Hauptstelle für 

Suchtfragen (DHS) zum Umgang mit Alkohol: www.dhs.de/alkoholwenigeristbesser 

mailto:kooperationen@recoverydeutschland.org
https://www.recoverydeutschland.org/recovery-walk
http://www.dhs.de/alkoholwenigeristbesser
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Positionspapier der Allianz Alkoholprävention 

Pressemitteilung des  Deutschen Landkreistages (DTL): "Der DLT hat das Positionspapier der Allianz 

Alkoholprävention „Erforderliche Maßnahmen zur Senkung der negativen Folgen des Alkoholkonsums“ 

mitgezeichnet. Die Allianz Alkoholprävention ist ein breites Bündnis unterschiedlichster 

Fachorganisationen aus den Bereichen Suchthilfe, Medizin, Psychologie, Sozialer Arbeit und Ökonomie, 

die sich unter Federführung der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) für bessere Maßnahmen 

im Bereich der Alkoholprävention einsetzen. Die Bundesvereinigung der Kommunalen Spitzenverbände 

ist eine mit der DHS kooperierende Organisation. 

Das Positionspapier enthält gezielte Präventionsmaßnahmen zur Reduzierung des Alkoholkonsums. 

Voraussetzung, um als Leistung der Prävention zu gelten, ist dabei, dass in Folge einer Maßnahme eine 

Senkung des Alkoholverbrauchs und der alkoholbedingten Probleme folgt. Das ist erreichbar, indem 

Alkoholkonsum unattraktiver gemacht wird und die Menschen motiviert werden, ihren Alkoholkonsum 

für mehr Lebensqualität zu reduzieren oder zu beenden. Für dieses Ziel sind nach internationalem 

Konsens in Wissenschaft und Einrichtungen öffentlicher Gesundheit insgesamt fünf Strategien sinnvoll. 

Diese werden von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) empfohlen und unter dem Begriff SAFER 

zusammengefasst. Hierauf basiert auch das Positionspapier. Es geht dabei um die Stärkung von 

Maßnahmen zur Einschränkung der Verfügbarkeit von Alkohol, den Ausbau von Maßnahmen gegen 

Alkohol am Steuer, die Förderung des Zugangs zu Frühentdeckung (Screening), die Etablierung von 

Maßnahmen zur Einschränkung und zum Verbot von Marketing für alkoholische Getränk und die 

Realisierung von Preiserhöhungen durch Steuern und Preisgestaltung  

Das Positionspapier wurde durch die AG „Public Health & Alkohol“ der DHS, auch unter Mitwirkung von 

Vertreter*innen der Bundesvereinigung der kommunalen Spitzenverbände, erarbeitet, und im Februar 

vom Vorstand der DHS beschlossen. Im Sinne der Prävention unterstützen wir das Anliegen und das 

Positionspapier entsprechend." 

Der „Landespsychiatrieplan 2025:  

Psychische Gesundheit in Nordrhein-Westfalen“ ist da 

Die Fortschreibung des Landespsychiatrieplans 2025 ist ab sofort verfügbar und bildet die Basis für die 

weitere Gestaltung der Psychiatriepolitik der Landesregierung. Er beschreibt die aktuelle Situation, 

Herausforderungen und mögliche Lösungsansätze. Vor allem aber enthält er konkrete nächste 

Umsetzungsschritte für die kommenden Jahre. Hierbei verfolgt er die Ziele, die psychische Gesundheit 

zu fördern, den Zugang ins Hilfesystem zu verbessern, die Behandlung bestmöglich zu koordinieren und 

Behandlungserfolge zu erhalten wie auch die Allgemeinheit zu schützen. 

Insgesamt umfasst der Landespsychiatrieplan 45 Maßnahmen, die schrittweise mit den betreffenden 

Akteur*innen im Rahmen der verfügbaren finanziellen Mittel umgesetzt werden sollen. 

Der Landespsychiatrieplan 2025 ist auch unter folgendem Link 

https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/landespsychatrieplan_nrw_2025.pdf  auf 

der Internetseite des Ministeriums abrufbar. 

  

https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Geschaeftsstelle/Aktuelles/Positionspapier_der_Alianz_Alkoholpraevention.pdf
https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Geschaeftsstelle/Aktuelles/Positionspapier_der_Alianz_Alkoholpraevention.pdf
https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/landespsychatrieplan_nrw_2025.pdf
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Arbeitshilfe zur Umsetzung von Frühintervention nach § 7 Konsumcannabisgesetz 

Die im März 2026 beschlossene Arbeitshilfe richtet sich an die beteiligten Akteur*innen im Kontext der 

Frühintervention und bietet eine fachliche Orientierung insbesondere für die Zusammenarbeit zwischen 

Jugendhilfe, Suchthilfe, Polizei und weiteren Partnern. 

Den Suchtberatungsstellen kommt mit der Umsetzung des § 7 KCanG weiterhin die Rolle zu, 

Frühinterventionsangebote, Beratung und motivationale Arbeit mit jungen Menschen sowie die 

Einbindung von Sorgeberechtigten umzusetzen, um riskantes Konsumverhalten frühzeitig zu 

adressieren und Entwicklungsrisiken zu reduzieren. 

Vor dem Hintergrund der veränderten Zugangswege – insbesondere des Wegfalls strafrechtlich 

initiierter Zuweisungen – gewinnt die abgestimmte Zusammenarbeit auf kommunaler Ebene weiter an 

Bedeutung. Die Arbeitshilfe kann hier als Grundlage für die Weiterentwicklung bestehender 

Kooperationsstrukturen dienen.   

Zur Arbeitshilfe Frühintervention § 7 KcanG 

Änderung von Anlagen des Betäubungsmittelgesetzes 

Der Entwurf einer Siebenundzwanzigsten Verordnung zur Änderung von Anlagen des 

Betäubungsmittelgesetzes wird durch das Bundesministerium für Gesundheit aus Gründen der 

Effektivität aktualisiert bzw. erweitert, um neue internationale Verpflichtungen Deutschlands zu erfüllen 

und zugleich die Bevölkerung besser zu schützen. Mit dem Bezugsrundschreiben hat der Deutsche 

Landkreistag (DLT) über den ursprünglichen Entwurf einer Siebenundzwanzigsten Verordnung zur 

Änderung von Anlagen des Betäubungsmittelgesetzes (BtMG) berichtet. Dieser wird nun aus Gründen 

der Effektivität durch das Bundesministerium für Gesundheit aktualisiert bzw. erweitert, um neue 

völkervertragsrechtliche Verpflichtungen Deutschlands umzusetzen. 

Konkret dient dies dem Ziel, neben den Beschlüssen der 68. Sitzung der Suchtstoffkommission der 

Vereinten Nationen (Commission on Narcotic Drugs - CND) vom 12. März 2025 auch die Beschlüsse der 

69. Sitzung der CND vom 11. März 2026 in nationales Recht umzusetzen. Darüber hinaus ist vorgesehen, 

noch drei weitere Substanzen zu berücksichtigen, die am 14. Oktober 2025 durch die Europäische 

Kommission im Rahmen der Änderung des Anhangs des Rahmenbeschlusses 2004/757/JI des Rates zur 

Aufnahme neuer psychoaktiver Substanzen (NPS) in die Drogendefinition ergänzt wurden. 

Auf der Grundlage von § 1 Absatz 4 BtMG wird der Arzneistoff Carisoprodol in Anlage III des BtMG 

aufgenommen und die elf NPS 4-Brommethcathinon, N-Desethyletonitazen, N-De-sethylisotonitazen, 

N-Ethylnorpentedron, Etonitazepipne, Hexahydrocannabinol, MDMB-FUBINACA, 2-

Methylmethcathinon, N-Pyrrolidinoisotonitazen, N-Pyrrolidinometonitazen und N-

Pyrrolidinoprotonitazen in die Anlage II des BtMG aufgenommen. Dadurch sollen zum Schutz der 

Gesundheit des Einzelnen und der Bevölkerung die Verbreitung und der Miss-brauch dieser 

gesundheitsgefährdenden psychotropen Stoffe eingedämmt und die Strafverfolgung ermöglicht 

werden. 

Hier geht es zur Verordnung. 

  

https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Geschaeftsstelle/Aktuelles/167-2026-Arbeitshilfe-Umsetzung-Fruehintervention-Paragraph-7-KCanG__002_.pdf
https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Geschaeftsstelle/Aktuelles/Rundschreiben180-2026_DLT.pdf
https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Geschaeftsstelle/Aktuelles/Rundschreiben180-2026_DLT.pdf
https://www.recht.bund.de/bgbl/1/2026/150/VO
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Blaues Kreuz startet Pilotprojekt 

Digitale Teilhabe ist in der Suchthilfe keine Zusatzleistung mehr, sondern eine Grundvoraussetzung für 

gesellschaftliche Integration. Dies macht das Pilotprojekt „𝗡𝗲𝘁𝘇𝘄𝗲𝗿𝗸 𝗱𝗲𝗿 𝗠ö𝗴𝗹𝗶𝗰𝗵𝗸𝗲𝗶𝘁𝗲𝗻 

– 𝗗𝗶𝗴𝗶𝘁𝗮𝗹𝗲 𝗪𝗲𝗹𝘁𝗲𝗻 𝘀𝗰𝗵𝗮𝗳𝗳𝗲𝗻“ des Blauen Kreuzes Deutschland in Nordrhein-Westfalen deutlich. 

An fünf Standorten werden Klient*innen und Fachkräfte dabei unterstützt, digitale Kompetenzen 

aufzubauen und diese sicher anzuwenden. Im Fokus stehen alltagsnahe Fähigkeiten, von der Nutzung 

digitaler Angebote und Behördengänge bis hin zum Umgang mit KI-gestützten Tools. Ziel ist es, die 

Selbstwirksamkeit zu stärken und Teilhabe konkret zu ermöglichen. 

 Für die Praxis besonders interessant ist der Ansatz der Co-Creation. Die Klient*innen bringen ihre 

Erfahrungen, Fragen und Ideen aktiv ein. So entstehen passgenaue Schulungsangebote, die sich am 

tatsächlichen Bedarf orientieren. Ergänzt wird dies durch niedrigschwellige Zugänge, etwa über 

Technikpools, sichere WLAN-Strukturen und zertifizierte „digitale Führerscheine“. 

Für Fachkräfte eröffnen sich dadurch neue Perspektiven. Digitale Kompetenzen werden zunehmend Teil 

professionellen Handelns. Gleichzeitig entstehen neue Räume für Austausch, Reflexion und Begleitung, 

die über die klassischen Settings hinausgehen. 

Das Projekt ist als Pilotprojekt angelegt, mit dem Ziel, erprobte Konzepte langfristig für andere 

Einrichtungen nutzbar zu machen. 

Mehr Informationen: www.blaues-kreuz.de/netzwerkdermoeglichkeiten  

European Drug Report 2026 veröffentlicht 

Basierend auf Daten aus 29 Ländern hebt der Bericht neue Gesundheitsrisiken für Europäer*innen in 

einem sich schnell verändernden Arzneimittelmarkt hervor und zeigt Handlungsoptionen auf. 

Der Bericht ist in 25 Sprachen verfügbar. 

Hier entlang: European Drug Report 2026: Trends and Developments | The European Union Drugs 

Agency (EUDA) 

Termine und Fortbildungen 

Auf unserer Internetseite www.suchtkooperation.nrw steht Ihnen eine Anwendung für die Durchsicht 

von Terminen wie Fortbildungen, Fachtagungen u.Ä. zur Verfügung. 

Ein Blick lohnt sich, stöbern Sie gerne einmal durch, ob Interessantes für Sie dabei ist! 

Sie können auch ganz leicht Ihre Veranstaltungen bei uns einstellen. Zur Termindatenbank 

Wenn Sie keinen weiteren Newsletter erhalten möchten, schreiben Sie uns bitte eine E-Mail 

(kontakt@suchtkooperation.nrw). 

 

Suchtkooperation NRW 
c/o LVR 
Dezernat 8 
50663 Köln 

Telefon: 0221-809 7794 
kontakt@suchtkooperation.nrw 
www.suchtkooperation.nrw 

 

https://www.euda.europa.eu/publications/european-drug-report/2026_en
https://www.euda.europa.eu/publications/european-drug-report/2026_en
https://ea.newscpt.com/_la.php?&nid=4662485&sid=533315065&lid=20563995&enc=68747470733a2f2f73756368746b6f6f7065726174696f6e2e6e7277&tg=service/termine-und-veranstaltungen
https://suchtkooperation.nrw/service/termine-und-veranstaltungen
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